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3. März 2017 

Vertreterinnen- und Vertreterversammlung Wahlkreis 83 – 

Friedrichshain-Kreuzberg-Prenzlauer Berg Ost, DIE LINKE 

 

Pascal Meiser 

Bewerbung als Direktkandidat für den Bundestagswahlkreis 

Friedrichshain-Kreuzberg-Prenzlauer Berg Ost 

 

[Manuskript – es gilt das gesprochene Wort.] 

 

Liebe Genossinnen und Genossen! 

Vielen Dank für die freundlichen Worte vorweg! 

Vielen Dank, Katina und Bernd, dass Ihr heute Abend bei uns seid. Das 

ist wirklich eine großartige Unterstützung für uns und unseren Start in 

den Wahlkampf! 

Aber, seht’s mir nach: einen ganz besonderen Dank möchte ich an 

Mehtap und die Freundinnen und Freunde von der HDP für ihre 

Unterstützung aussprechen. 

Ich weiß: für Euch zählt zurzeit jede Minute im Kampf gegen Erdogans 

Pläne, seine Alleinherrschaft in der Türkei auf Dauer festzuschreiben. 

Umso mehr weiß ich zu schätze, dass Du heute Abend hier bist, Mehtap! 
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Seid versichert und ich denke, das kann ich im Namen aller Anwesender 

sagen: Wir werden bei Eurem Kampf gegen diese anti-demokratische 

Verfassungsreform und bei all dem, was da sonst noch kommen mag, 

weiter an Eurer Seite stehen, an der Seite der HDP/ und aller anderen 

demokratischen Kräfte in der Türkei! 

 

Liebe Genossinnen und Genossen! 

Bei der Wahl am 24. September können wir Geschichte schreiben! Und 

es ist mir eine Ehre, dass ich heute Abend hier stehe und um Euer 

Vertrauen als Direktkandidat für diesen einzigartigen Wahlkreis 

Friedrichshain-Kreuzberg-Prenzlauer Berg Ost bitte. 

Denn nach dem Rückzug von Hans-Christian Ströbele haben wir die 

vielleicht einmalige Chance, diesen ganz besonderen Ost-West-

Wahlkreis erstmalig als LINKE direkt zu gewinnen.  

Die Grünen behandeln diesen Wahlkreis ja gerne wie ihr Parteieigentum. 

Daher kann man es wohl nicht oft genug sagen: 2013, bei der letzten 

Bundestagswahl, war es bereits so, dass es DIE LINKE war, die bei den 

Zweitstimmen auf Platz 1 lag, vor der SPD und gefolgt von den Grünen. 

 

Liebe Genossinnen und Genossen, 
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Die einfache Wahrheit ist: Viele Menschen in unserem Wahlkreis haben 

Hans-Christian Ströbele nicht gewählt, weil er ein Grüne war, sondern 

obwohl er ein Grüner ist. 

Ich bin mir jedenfalls sicher, dass das in diesem Jahr eine ganz 

spannende Angelegenheit wird und die Grünen sich nur nicht zu früh 

freuen sollten. 

Gründe, selbstbewusst an die Sache ranzugehen, haben wir als die 

stärkste Oppositionskraft im Deutschen Bundestag allemal! 

 

Liebe Genossinnen und Genossen, 

ich will an dieser Stelle drei Punkte nennen, die mir persönlich dabei 

besonders am Herzen liegen: 

Die Wahl im September wird in vielerlei Hinsicht eine 

Richtungsentscheidung für dieses Land. Aber gerade für uns und 

unseren Wahlkreis steht bei der Wahl besonders viel auf dem Spiel, 

wenn sich anschaut, was sich am rechten Rand unserer Gesellschaft 

zusammenbraut und unsere Demokratie bedroht.  

 

Liebe Genossinnen und Genossen, 

eines muss uns allen in diesem Wahlkreis klar sein: Wenn die AfD als 

Feindbild das so genannte links-rot-grün verseuchte Deutschland als 

Feindbild benennt, dann ist das nichts Abstraktes und Wolkiges. Wenn 
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die so was sagen, dann haben die eine konkrete Vorstellung, wenn sie 

meinen:  

- Menschen mit Migrationshintergrund, die schon lange hier leben, 

genauso wie Menschen, die vor Terror und Krieg hierher fliehen 

- Frauen, die nicht in ihr antiquiertes Familienbild passen, genauso 

wie Schwule und Lesben, 

- Linke, Gewerkschafter, Umweltbewegte – um nur einige zu nennen 

Ja, das sind die ganz konkreten Feindbilder der AfD. 

 

Genossinnen und Genossen, das ist nicht irgendwer, den die sich zum 

Feindbild erkoren haben – das sind wir hier und das ist die große 

Mehrheit der Menschen in unserem Wahlkreis – in dem bei der letzten 

Bundestagswahl immerhin mehr als drei Viertel der Wählerinnen und 

Wähler linke Parteien gewählt haben. 

Wir sollten aus der Geschichte gelernt haben, dass wir eine solche 

Bedrohung nicht unterschätzen dürfen. Ein Blick in die USA zeigt, wie 

schnell das gehen kann. 

So einfach das klingen mag, aber ich sage Euch, das einzige, was 

gegen eine starke Rechte hilft, ist ein starkes Gegengewicht auf der 

Linken. Da hilft kein Rumeiern, da hilft nur konsequentes Gegenhalten. 

Ich glaube, dass ist es, was die Menschen von uns in diesen Zeiten 

erwarten. Denn sie mögen sich bei vielen Sachen uns betreffend nicht 



5 

ganz sicher sein – eins, das wissen sie ganz genau: Wir sind ein 

verlässliches Bollwerk gegen Rechts, auf der Straße wie in den 

Parlamenten. Wenn’s sein muss, künftig dann auch im Bundestag. Das 

verspreche ich Euch! 

 

Zugleich wissen wir sehr genau, liebe Genossinnen und Genossen, 

woraus der Humus besteht, auf dem diese neuen rechten Kräfte 

gedeihen: 

auf einer tiefgreifenden Verunsicherung in dieser Gesellschaft und einer 

Zerstörung des sozialen Zusammenerhalts – die alle miteinander, wie sie 

da sind, von der SPD über die Grünen bis zur Union und FDP 

gemeinsam zu verantworten haben. 

Der gestern veröffentlichte Armutsbericht der Wohlfahrtsverbände hat 

uns die Folgen für Berlin ja nochmal deutlich vor Augen geführt:  

Berlin hat mit 22,4 Prozent mittlerweile die zweithöchste Armutsquote 

unter den Bundesländern. Und diese Quote ist in den letzten zehn 

Jahren fast kontinuierlich angestiegen. Jeder fünfte Berliner, jede fünfte 

Berlinerin muss von Hartz-IV leben, so viel wie nirgendwo sonst. Bei den 

Kindern ist es sogar jedes dritte, das von Hartz-IV abhängig ist. 

 

Bei uns im Wahlkreis stellt sich die Situation zum Teil noch verheerender 

dar:  
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Da gibt es Gebiete, zum Beispiel im Kreuzberger Norden, wo 70 Prozent 

der Kinder von Hartz IV leben.  

Und obwohl zum Beispiel Friedrichshain-Kreuzberg der jüngste Bezirk in 

ganz Berlin ist, haben wir hier den höchsten Anteil an Rentnerinnen und 

Rentner, die auf Grundsicherung angewiesen sind. 

Und ich sage Euch, das ist erst der Anfang. Da rollt noch eine ganze 

Lawine an Altersarmut auf uns zu, wenn wir nicht schnell gegensteuern: 

Ost-Deutsche, die nach der Wende aus dem Erwerbsleben gekegelt 

wurden und nie wieder Fuß gefasst habe. Menschen, die in den 70er 

und 80er Jahren nach Deutschland gekommen sind, und hier für wenig 

Geld hart geschuftet haben. Und die vielen Lebenskünstler und kleinen 

Selbständigen, die immer irgendwie ganz gut mit ihrem Einkommen über 

die Runden gekommen sind, die aber nie groß in die Rentenkasse 

eingezahlt haben. All das kommt in unserem Wahlkreis zusammen. 

Deshalb braucht es dringend eine Wideranhebung des Rentenniveaus 

auf 53 Prozent und eine armutsfeste Mindestrente, für die, die trotz allem 

durch‘s Raster fallen. 

Vor allem aber müssen wir die zentralen Ursachen für Armut bekämpfen: 

Wir brauchen ein umfassendes Investitions- und 

Beschäftigungsprogramm, dass die immer noch vorhandenen 

Massenarbeitslosigkeit angeht. 
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Wir brauchen einen armutsfesten Mindestlohn und insgesamt eine 

Anhebung der Lohnniveaus. 

Dafür braucht es starke Gewerkschaften und eine selbstbewusste 

Beschäftigte. Deshalb ist es Zeit, endlich sachgrundloser Befristung und 

ausufernder Leiharbeit ein Ende zu bereiten. 

Das alles wird es nur mit einer starken LINKEN geben. 

 

Liebe Genossinnen und Genossen, 

bei uns im Wahlkreis wird es aber in ganz besonderem Maße um die 

Frage, was wir tun können, damit sich die Menschen auch morgen noch 

ihre Wohnungen und ihre Kieze leisten können. 

Die jüngsten Zahlen, was die Mietpreise bei Neuvermietungen angeht, 

sind dramatisch: 

11,06 Euro muss man demnach inzwischen pro Quadratmeter für eine 

Wohnung in Friedrichshain-Kreuzberg bezahlen. Im Durchschnitt. Und 

nettokalt, also ohne Heiz- und Betriebskosten! In Prenzlauer Berg, für 

das keine eigenen Zahlen veröffentlicht wurden, dürfte es nicht viel 

besser aussehen.  

 

Liebe Genossinnen und Genossen, 

die Zahlen sind Ausdruck des Versagens der Großen Koalition, von 

CDU/CSU und SPD. Lasst uns die Bundestagswahl bei uns im Bezirk 
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daher auch zu einer kleinen Volksabstimmung über die verfehlte 

Mietenpolitik der Bundesregierung machen!  

Für eine wirksame Mietpreisbremse bei Neuvermietungen. 

Für eine Deckelung des Mieterhöhungsspielraums im Bestand auf die 

Höhe der Inflationsrate wie in Österreich. Statt wie bisher 

Mieterhöhungen von 20 Prozent bzw. in Berlin 15 Prozent in 3 Jahren 

zuzulassen. 

Für eine Abschaffung der Modernisierungsumlage 

Und für einen Neustart der sozialen Wohnraumförderung durch den 

Bund. 

Ich finde dafür lohnt es sich zu kämpfen, liebe Genossinnen und 

Genossen. Und ja, dafür lohnt es sich auch, uns am 24. September zu 

wählen! 

 

Liebe Genossinnen und Genossen,  

in unserem Wahlprogramm werden wir diese Punkte alle noch – auf 

Punkt und Komma – feinjustieren. Entscheidend wird dann vor allem 

eins sein, dass wir unsere Alternativen verständlich an den Mann und die 

Frau bringen. 

Nicht in Saalveranstaltungen darauf warten, bis die Leute zu uns 

kommen, sondern dorthin gehen, wo die Menschen sind, gerade auch 

diejenigen, die von Parteien und dem Politikbetrieb eh kaum mehr etwas 
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erwarten. Ihnen müssen wir zuhören, ihnen das Gefühl geben, dass wir 

ihre Probleme verstehen – ohne ihnen zwangsläufig nach dem Munde zu 

reden, liebe Genossinnen und Genossen. 

 

Wer mich kennt, weiß, dass ich so etwas nicht nur sagen, sondern selbst 

versuche vorzuleben. Das will als Kandidat auch in diesem Wahlkampf 

tun.  

 

Liebe Genossinnen und Genossen, 

wer mich als Kandidaten aufstellt, sollte aber natürlich auch wissen, was 

er sich da einhandelt. Daraus will ich kein Geheimnis machen: Ihr 

bekommt dann 

- einen überzeugten LINKEN und Gewerkschafter,  

- der aber auch in einer Reihe von anderen Organisationen aus 

Überzeugung Mitglied ist: zum Beispiel im Berliner Mieterverein, in 

der Volkssolidarität wie auch bei Pro Asyl, 

- jemanden, der sehr an dem Bezirk hängt, in dem er in den 90er 

Jahren einmal eher durch Zufall gelandet ist – und der sehr darunter 

leidet, wie sich unsere Kieze zurzeit verändern, 

- und ja, auch das gehört zur Wahrheit: ich bin ziemlich fußballverrückt, 

wenn auch leider selbst inzwischen immer weniger auf dem Platz für 

meinen Verein, die FSV Hansa 07. 



10 

 

Liebe Genossinnen und Genossen, 

ich bin fest überzeugt, dass es für eine Veränderung zum Guten viel 

Druck aus der Gesellschaft braucht. Und dass das nur mit einer starken 

LINKEN klappen wird, die an der Seite der Mieterinitiativen und  

-verbände, an der Seite der Sozialverbände und Gewerkschaften und 

der Seite der vielen anderen engagierten Menschen steht, die tagtäglich 

außerhalb der Parlamente für eine bessere, für eine sozial gerechte Welt 

kämpfen. 

Ich habe mir aber auch sagen lassen, wenn man als Abgeordneter in 

den Bundestag gewählt wird, dann könne es schnell passieren, dass 

man solcherlei Vorsätze vergisst und sich anpasst. Der deutsch-

italienische Politikwissenschaftler Johannes Agnoli, der einst am Otto-

Suhr-Institut der Freien Universität lehrte, wo ich selbst ja mal studiert 

habe – der hat sinngemäß mal sagt, wer sich in die Institutionen begebe, 

der werde darin früher oder später glücklich. 

Ich glaube nicht, dass das in dieser Zwangsläufigkeit eintreten muss. 

Aber für den Fall, dass ich als Abgeordneter gewählt werden sollte, habe 

ich eine große Bitte an Euch: Erinnert mich ruhig immer mal wieder 

daran, was ich hier und heute gesagt habe – und wenn ich Anstalten 

machen sollte, es zu vergessen, dann tretet mir ruhig kräftig auf die 

Füße. – Ich verlasse mich da auf Euch! 
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Liebe Genossinnen und Genossen! 

Bei der Wahl im September steht für unser Land einiges auf dem Spiel. 

Aber wir haben auch einiges zu gewinnen. Lasst uns gemeinsam ab 

morgen gemeinsam in den Wahlkampf ziehen: in Prenzlauer Berg Ost, in 

Friedrichshain wie in Kreuzberg. Alleine die Vorstellung, wie die anderen 

Parteien am Wahlabend aus der Wäsche schauen, wenn wir diesen 

Wahlkreis gewinnen. Wenn es gelungen ist, einen Wahlkreis zu 

gewinnen, der nicht komplett auf dem Staatsgebiet der ehemaligen DDR 

liegt. 

Ich finde: Der Gesichtsausdruck ist es allemal wert, dafür alles zu geben.  

In diesem Sinne: Bitte ich um Euer Vertrauen als Euer Direktkandidat. 

Lasst uns gemeinsam diesen Wahlkampf und unseren Wahlkreis rocken!  

Herzlichen Dank für Eure Aufmerksamkeit! 


